
l 83 . JahrgangU -r - ^ '.rrev 30 Atter - steig Samstag den 1 . März 1030

Politische Streiflichter
Bor fünf Zähren , am 28 . Februar 1925 , ist Friedrich

Ebert , der erste Präsident der Deutschen Republik , gestorben.
Das Bild dieses Mannes erschien in den Zeiten der Revo¬
lution und unmittelbar danach vielen in falschem Lichte.
Heute steht für alle, die nicht vom Parteiinteresse verblendet
sind, fest , daß dieser Politiker aus Heidelberg, der auf dem
Weg über die sozialdemokratisch - Partei zur höchsten Würde
des neuen Staates aufstieg, sich um Deutschland verdient
gemacht hat . Eberl ! st nichr vom Volke gewählt worden,
sondern — zum vorläufigen Reichspräsidenten — von der
Nationalversammlung . 1922 har ihm dann der Reichstag
mit verfassungsändernder Mehrheit bas von ihm verwaltete
Amt endgültig bis Mitte 1925 übertragen . Erst sein Nach¬
folger Hindenburg war , wie die Verfassung es will , Er¬
wählter des ganzen Volkes. Diese Erinnerung soll nichts
dagegen besagen , daß Ebert 1922 vom Reichstag in seinem
Amt bestätigt wurde ; das Zahr vor der Ruhrbesetzung war
wenig dazu angetan , zu allen anderen Erregungen noch die
Erregung eines allgemeinen Wahlkampfes um den Präsi-
dsntensitz hinzuzusügen. Und Eberl war 1922 noch der
„Exponent eurer Machtgruppe "

, die mehr umfaßte , als nur
seine eigene Partei . Erst 1922 begann in seiner eigenen
Partei die Politik siegreich ourchzudringen , die dem Reichs¬
präsidenten mehr und mehr Len Bode» unter den Füßen
wegziehen sollte. *

In London tagt die Flottenkonferenz . England , Amerika,
Frankreich, Italien , Japan sind die Teilnehmer . Man will
sich über die Abrüstung zur Ces verständigen , da man vor
acht Jahren in Washington damit nicht fertig geworden ist.
Das Ganze soll Vorspiel sein zu der allgemeinen Abrüstungs¬
konferenz in Genf, auf der zu diesen fünf anerkannten See¬
mächten die übrigen Länder hinzu .' relen , um über die Ge-
samtabrüstung zu Wasser und zu Lande zu reden . Das Vor¬
spiel vermag keine rosigen Hoffnungen für das Hauptstück
zu erwecken. Es findet angeblich statt , um die allgemeinen
Verhandlungen zu erleichtern . Tatsächlich kommt es auf die
Bildung eines Konzerns hinaus , der vorher seine Interessen
sichert und auf der umfassenden Konferenz dominieren wird.
In London haben sich die Dinge schon leicht nach rückwärts
entwickelt : die Flottenstärken sollen nach den Bedürfnissen
der einzelnen Länder bemessen werden . In der Begrün¬
dung dieser Bedürfnisse zu Wasser ist auch richtig schon das
Maß für die Gesamtverteidigung zu Wasser und zu Lande
in den Vordergrund gerückt worden . So geriet man ins
Stocken . Dir französische Ministerkrise ist gerade gelegen ge¬
kommen , um den toten Punkt zu verbergen , an dem man an-
gslangt war . Man wartet nun , bis die französischen Stühle
wieder besetzt sinb.

*

Ein wichtiger Tag war im englischen Unterhaus : wieder
einmal ist es das Kohlengesetz , bei dem die Labourregierung
sich den vereinten Kräften der Opposition gegenübersieht.Es handelt sich um den Teil 1 des Gesetzes, der die zulässige
Kartellierung und Produktionsbeschränkung vorsieht. Die
Liberalen bekämpfen diesen Teil des Gesetzes, da sie seine
Bestimmungen für unvereinbar mit wirklicher Rationali¬
sierung halten . Die Regierung Macdonald ist mit einer
Mehrheit von nur 9 Stimmen vor einer Niederlage bewahrt
worden. Die Abstimmung über den liberalen Zusatzantrag,
der eine Beschränkung der Kohlenproduktion ablehnt , istmit 280 gegen 271 Stimmen verworfen worden . Die Ab¬
stimmung erfolgte in außerordentlich erregter Stimmungund in höchster Spannung und sichtlicher Unruhe der Oppo¬
sitionsparteien , die für das Schicksal der Regierung fürch¬teten . Das Abstimmungsergebnis wurde von den Arbeiter¬
parteimitgliedern des Unterhauses mit stürmischem Beifall
ausgenommen.

*
Ueder den Diebstahl in einem militärischen Gebäude in

Leipzig- Gohlis (Reichswehrinfanterieregiment 11) erfährtman aus dem Reichswehrministerium , daß umfangreiche
Nachforschungen angestellt werden, daß es bisher aber nicht
gelungen ist, eine direkte Spur ausfindig zu machen . Es
sind nicht, wie ursprünglich gemeldet wurde , einige Ma¬
schinengewehre entwendet worden , sondern 1 schweres , 35
leichte Maschinengewehre und 176 Jnfanteriegewehre . Be-
merkensv-ert ist, daß zu gleicher Zeit auch in Stolp in Pom¬mern ein ähnlicher Diebstahl in einem Munitionsdepot ver-
wÄt wurde , doch konnte jener lleberfall vereitelt werden.
Als Täter kamen in diesem Falle Kommunisten in Frage,
jo daß die Möglichkeit gegeben ist, daß auch der Diebstahlin dem Leipziger Munitionsdepot von den Angehörigen der
kommunistischen Partei ausgeführt worden ist.

3ur Aeberfüllung der Hochschulen
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Der Zudrang zu den wissenschaftlichen deutschen Hochschulen hat

sich in den letzten Jahren in besorgniserregenderWeise gesteigert.
An den deutschen Universitäten ist die Zahl der Studierenden

von rund 60 006 in den Jahren 1914 und 1925 , auf rund 93 009
im Jahre 1929, an den deutschen Technischen Hochschulen von
rund 11000 im Jahre 1914 auf 20 000 im Jahre 1925 und aus
21 000 im Jahre 1929 gestiegen . Wenn auch im Jahre 1929 die
Steigerung nicht mehr so groß war wie in den vorhergehendenklabren . io ist doch die Tatsache , daß angesichts der Ueberfüllung

Deutschland
Von Dr . Paul Ost wald

Die Verhandlungen über das deutsch- polnische Liquida¬
tionsabkommen und den deutsch-polnischen Handelsvertrag
haben das Problem Deutschland-Polen wieder stark in den
Vordergrund treten lassen . Von neuem zeigten sich seine
schwere Belastung durch das Versailler Diktat und die da- s
raus entsprungene psychologische Einstellung beider Natio¬
nen zueinander . In den verantwortlichen Kreisen auf deut. '
scher Seite glaubte man , diese zwischen beiden Nationen
stehenden überaus starken Imponderabilien einfach dadurch
beiseite schieben zu können, daß man Polen gegenüber zur
Herstellung eines einigermaßen friedlichen Verhältnisses
eine Opferbereitschaft an den Tag legte, die über die Gren¬
zen des für uns Tragbaren weit hinausging . Es wäre ^
darum aber auch eine recht oberflächliche Beurteilung der
großen Widerstände , die sowohl das deutsch-polnische Liqui - ,
dationsabkommen als auch der deutsch-polnische Handels¬
vertrag in weitesten Schichten und Kreisen des deutschen
Volkes gefunden haben , wollte man dabei nur die sachlichen
Einwendungen gegen die finanziellen und wirtschaftlichen ,
Belastungen , zu denen sich die deutsche Regierung bereit er¬
klärt hatte , berücksichtigen . Wenn es im deutschen Volke zu ,einer immer stärkeren Protestbewegung gegen die geplanten
Abmachungen mit Polen kam , so liegt die tiefere Ursache in
dem Mißtrauen , das wir Deutsche den Polen gegenüber ,
haben müssen . Die Proteste und Kundgebungen gegen die
deutsch-polnischen Abmachungen können ihrem tieferen Sinn
nur als eine Reaktion gegen die seit mehr als zehn Jahren
von der Warschauer Regierung betriebene Politik des Hasses ,
und der Vernichtung der deutschen Minderheit gegenüber i
gewertet werden , als eine Reaktion gegen eine polnische
Politik , die nicht zur Versöhnung bereit ist, sondern deren
machtpolitischer Ehrgeiz keine Grenzen kennt. Die Massen i
des deutschen Volkes haben hier richtig gespürt, daß alle '
Opferbereitschaft und alle Vertragswilligkeit einem derartig j
eingestellten Nachbarn gegenüber nicht zu einem friedlichen ^
Nebeneinander führen können, so erwünscht dieses Ziel auch -
sein mag . Verträge erfordern den gleichen guten Willen auf :
beiden Seiten , und wie wenig auf der polnischen mit ihm
zu rechnen ist , hat ja die Tatsache bewiesen , daß man trotz
des im Oktober 1929 vereinbarten Liquidationsabkommens
und gerade in den Tagen , als dieses Liquidationsabkommen
im Reichstag zur Debatte stand, deutsches Eigentum weiter
liquidierte . Wo soll einem solchen Staat gegenüber im
deutschen Volke Vertrauen erwachsen ? Was nutzen einer )
solchen Nation gegenüber alle Verträge , was nutzen alle ;
Versprechungen, wenn sie mit dem geheimen Vorbehalt ge- f
macht werden , daß man schon neue Wege finden wird , um !
sie zu brechen ! f

Es soll und kann selbstverständlichnicht bestritten werden, I
daß Versuche unternommen werden müssen , ein einiger - ^
maßen erträgliches deutsch-polnisches Nachbarverhältnis zu
schaffen .

' Wir haben mit dem neugeschaffenen polnischen -
Staat zu rechnen , und es wäre mehr als töricht, den Polen i
das Recht auf einen Nationalstaat bestreiten zu wollen oder
gar auf einen Zusammenbruch dieses Staates zu hoffen, sDie innerpolitische, finanzielle und wirtschaftliche Konsoli- r
dierung des neuen polnischen Staates hat zweifellos unver - !
kennbare Fortschritte gemacht und sicherere Grundlagen für ?
die Zukunft geschaffen, als vielleicht anfangs anzunehmen
war . Es darf auch nicht vergessen werben , daß bei der ge- !
gebenen machtpolitischen Lage Polen sich uns gegenüber in ;
einer günstigeren Stellung befindet und wir infolgedessen ^
mehr in die Verteidigung gedrängt sind, wenigstens am Ver - s
Handlungstisch. Aber gerade darum werden wir uns klar j
darüber sein muffen , daß wir eine feste Linie einzuhaltsn !
haben , um uns nicht noch mehr zu schwächen und unsere ^
Lage noch weiter zu verschlechtern . Auch das geringste Zu - f
rllckweichen unsererseits den Polen gegenüber , auch der !
kleinste polnische Einbruch in unsere Defensivftellung k^nn !

und Pole «.
die schlimmsten Folgen für uns zeitigen . So gesehen aver
sind darum auch die von der deutschen Regierung mit Polen
abgeschloffenen Abkommen für uns unannehmbar , und ihr
Inhalt muß durch neue Verhandlungen ganz wesentlich ge¬
ändert werden , ehe der deutsche Reichstag ihnen seine Zu¬
stimmung geben kann . Am wenigsten dürfen wir uns durch
vertragliche Abmachungen mit Polen den Weg zu einer
aktiven Ostpolitik verbauen lassen . Denn hier ist es jetzt
mehr als an der Zeit , mit allen Mitteln , die uns zu Gebote
stehen , zu einer Offensive llberzugehen. Dazu gehört tu
erster Linie , daß die Welt sich nicht darüber im unklaren
bleibt , wie wenig wir in allen Abkommen mit Polen eine
wirkliche Lösung des deutsch-polnischen Problems sehen kön¬
nen . Die Verhandlungen im Reichstag über das Liqui¬
dationsabkommen haben gerade in dieser Richtung schwer
enttäuscht, und doch wäre es der gegebene Augenblick ge¬
wesen , einen solchen Standpunkt mit aller Kraft nach au^ n
hin zu betonen . Viel zu sehr hat sich in der öffentlichen
Weltmeinung bereits die Ansicht festgesetzt, als ob wir
Deutsche uns allmählich mit den durch das Versailler Dikta:
gezogenen Ostgrenzen abzufinden bereit wären . Ilmso mehr
wird das deutsche Volk von seinen gewählten Vertretern
erwarten müssen , daß sie bei erneuten Verhandlungen über
das deutsch-polnische Liquidationsabkommen sich etwa!
ernster und tiefer mit den eigentlichen Ursachen der Schwie¬
rigkeiten befassen , wie sie nun einmal für das deutsch-pol¬
nische Verhältnis vorhanden sind , und wie ihre Beseitigung
durch eine gründliche Revision der deutschen Ostgrenzen zu
erreichen ist. Vor dieser Tatsache gibt es kein Augenver¬
schließen , und sollen die Grundlagen eines europäischenFrie¬
dens gesichert bleiben , dann helfen keine von deutscher Seite
mit noch sh großen Opfern erkauften deutsch-polnischen Vor¬
träge , sondern helfen kann dann nur eine wirkliche Wieder¬
gutmachung des an Deutschland begangenen Unrechts.

Zwangsenteignung. Durch eine Verordnung des
Staatsministeriums über die Zwangsenteignung für die
Errichtung eines Rundfunk -Großsenders ist die Süddeutsch-
Rundfunk -A . - G . in Stuttgart ermächtigt worden, zur irr-
richtung eines Rundfunk -Großsenders auf der Markung
Dürrmenz -Mühlacker OA . Maulbronn , die nach dem vor¬
gelegten Plan vom 6 . Februar 1930 erforderlichen Grund¬
stücke im Wege der Zwangsenteignung zu erwerben . Als
Enteignungsbehörde ist das Oberamt Maulbronn bestellt
worden.

» knksignsbs «' . .clsuts-mer vssikr
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Zu der Enteignung durch die Polen
Es wird hier gezeigt, wie rigoros die Polen schon viele Deutsche

ihres Grundbesitzes beraubt haben.

der meisten araoemislyen Berufe der Andrang zum Studium zu¬
nimmt, statt zurückzugehen , sehr bedenklich . Eine ausreichende
Statistik des Bedarfs an Akademikern, die für die sichere Be¬
urteilung der Aussichten in den akademischen Berufen notwendig
wäre , fehlt. Es kann aber doch die Eesamtlage heute schon über¬
blickt werden.

Die Zahl der württembergischen Abiturienten wuchs in den letz¬
ten fünf Jahren (1925bis 1929 ) von 847 auf 1438 ; sie wird in
diesem Frühjahr 1500übersteigen und ihren Höhepunkt noch nicht
erreicht haben . Im gleichen Zeitraum stieg die Zahl der au
sämtlichen deutschen Hochschulen studierenden Württemberger von
rund 3578 auf 4850 , die Zahl der an den deutschen Universitäten
studierenden Württemberger von rund 2300auf rund 3300 . Fünf
immer stärker werdende Abiturientenjahrgänge sind größtenteils
ins Hochschulstudium eingetreten und werden zu einem Angebot
an Anwärtern für die akademischen Berufe führen, das den volks¬
wirtschaftlichen Bedarf bei weitem übersteigt.

Wenn gegenwärtig einzelne akademische Berufe in Württem¬
berg noch einen stärkeren Nachwuchs aufnehmen können, so wird
auch in den meisten dieser Berufe bald ein bedeutender lleber-
schuß an voll ausgebildeten Anwärtern vorhanden sein . Da»
Lehramt an den höheren Schulen z . V . bot bisher noch günstige
Verwendungsaussichten ; in fünf Jahren wird ein großes lleber-
angebot vorhanden sein, falls sich nicht eine größere Zahl der
jetzigen Lehramtsstudierenden anderen Berufslaufbahnen zu¬
wendet . Aehnlich steht es bei anderen akademischen Berufen mit
Ausnahme des Kirckendienktes. Zwar drobt nickt allen über¬

zähligen Anwärtern Arbeitslosigkeit, aber viele 'werden sich mit
Stellungen begnügen müssen, die sie auch ohne die Opfer an
Kraft, Zeit und Geld , die das Hochschulstudium verlangt, hätten
erreichen können . Die über den voraussichtlichen Bedarf an Aka¬
demikern durchgeführten Berechnungen führen zu dem Ergebnis,
daß selbst bei allergünstigsten Voraussetzungen (Vermehrung der
Akademikerstellen , an die aber bei der schwierigen Finanzlage
von Reich , Ländern und Gemeindennicht gedacht werden darf und
gleichzeitiger Rückgang des studentischen Nachwuchses) im Jahre
1935 eine große Zahl stellenloser Akademiker im Reich vorhanden
sein wird. .

Schwillt der Zustrom zu den Hochschulen weiter ""- so sind
schwere Enttäuschungen unvermeidlich . Angesichts dieser Tatsa^
muß jeder , der sich dem akademischen Studium widmen will , sich
von falschen Vorstellungen und unechten Beweggründen frei»
halten. Der bloße Besitz der „Hochschulreife

"
, die Hoffnung auf

die Versorgung in akademischen Beamtenberufen, d«e Flucht au»
der Verlegenheit der Berufswahl ins Studium, Me diese Be¬
weggründe entbehren der inneren Berechtigung . Wer studieren
will , muß aus innerem Drang zu wissenschaftlicher Arbeit und
aus Liebe zum akademischen Beruf zur Hochschule kommen . Er
mu3 eine besondere Begabung mitbringen, die ihm einen guten
Studienabschluß sichert und Erfolg im harten Wettbewerb de»
künftigen Berufslebens verspricht.
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Altensteig-Stadt

Srtrpollzeil. Borschrist über Ab¬
fohr von Kehricht . Scherbe« ete.

Auf Grund des Art . 51 . des Württ . Polizeistrafgesetzes
und 8 366 Z . 10 R .Str .E . wird folgende ortspolizeiliche
Vorschrift erlassen:

§ 1 .
Den Straßenunrat und den Kehricht, die Kiichenabfälle,

welche sich Lei einer gewöhnlichen Haushaltung ergeben
und in die Mülleimer ausgenommen zu werden pflegen
und Scherben, innerhalb des geschlossenen Wohnbezirks,
läßt die Stadtverwaltung abführen.

Die Haushaltungsvorstände sind verpflichtet, sich dieser
städtischen Einrichtung zu bedienen.

8 2.
Unter Hauskehricht fällt auch der durch kleinere Arbei¬

ten an Herden , Kaminen usw . sich ergebende Unrat , sowie
Streu , Sägmehl , Eartenabfälle u . dergl ., jedoch nur bis zu
einer Menge von zus . 20 Liter für die einzelne Abfuhr.

8 3-
Der Kehricht etc . ist an geeigneten Orten in beweglichen,

dichten Behältern mit fest schließendem Deckel zu den vom
Stadtschultheitzenamt bekannt gegebenen Zeiten bereit zu
stellen.

Die Behälter sind in sauberem Zustand zur Entleerung
zu geben. Vorschriftswidrige, überfüllte oder schmutzige
Eefässe werden nicht entleert . Insbesondere dürfen die
Behälter nicht derart voll gefüllt sein, daß ein Mann die¬
selben nicht heben kann, oder daß beim Ausladen auf den
Kehrichtwagen Streuungen Vorkommen.

Die Behälter sind nach der Abfuhr sofort wieder zu
entfernen.

8 4.
Für die Abfuhr des Hauskehrichts werden Gebühren

nach einer besonderen Eebühren -Ordnung erhoben.
8 5.

Vom Abfuhrzwang , mit Ausnahme der Scherbenabfuhr,
können durch den Eemeinderat auf Antrag der Besitzer
diejenigen Anwesen befreit werden , in welchen Kehricht
und Haushaltungsabfälle in Verbindung mit Pferde - oder
Viehdung auf vorschriftsmäßigen Dunglegen gelagert wer¬
den können und zusammen mit dem Dung ordnungsmäßig
abgesührt werden . Es ist sonach die Lagerung von Keh¬
richt und Haushaltungsabfällen in unmittelbarer Nähe
von Gebäuden oder Straßen nur in Verbindung mit
Pferde - oder Viehdung auf vorschriftsmäßigen Dunglegen
gestattet.

8 6.
Die Abfuhr von gewerblichen Abfällen , welche nicht

unter die vorstehenden Vorschriften fallen , kann durch Ver¬
trag von der Stadt übernommen werden, wenn der An¬
fall kein übermäßig großer ist.

8 7.
Dritten Personen ist es verboten , die Behälter zu öffnen

und nach Lumpen , Knochen etc . zu durchsuchen.

Gchwarzwälder Tageszeitnng «An» den r «n»e»"

8 8.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 366

Z . 10 R .Str .E .B . mit Geldstrafe bis zu 15« R .M . oder mit

Haft bis zu 14 Tagen bestraft.
8 9- . .

Diese Verfügung tritt mit dem 1 . April 1930 in Kraft.

Altensteig -Stadt » den 4. Februar 1930.
Stadtschultheitzenamt:

gez . Pfizenmaier.

Vorstehende ortspolizeiliche Vorschrift wird hiemit
bekannt gemacht mit dem Anfügen , daß der Gemeinderat
derselben am 5 . Februar 1930 zugestimmt und das Ober¬
amt Nagold durch Erlaß vom 26 . Febr . 1930 dieselbe für
vollziehbar erklärt hat.

Gleichzeitig wird die vom Eemeinderat am 5 . Februar
1930 beschlossene Eebühren -Ordnung bekanntgegeben, sie
lautet:

Altensteig -Stadt.

Gebührenordnung
für

die städtische Kehricht- und Scherbenabfuhr.

81.
Für die in 8 1 u . 2 der ortspolizeilichen Vorschrift vom

4 . Februar 1930 geregelte Abfuhr des Hauskehrichts und
der Scherben ist an die Stadtkasse eine Jahresgebühr zu
entrichten , die in Form eines Zuschlags zum Wasserzins
erhoben wird.

Dieser Zuschlag beträgt 20 °/° des jeweiligen Wasser¬
zinses.

8 2.
Der für Pferde , Vieh , Bad , Wasserklosetts, Fischkästen,

Motorenkühlwasser , Wassermotoren , Gärten , Kraftwagen¬
waschen u . ä . berechnete Wasserzins bleibt bei der Berech¬
nung des in 8 1 genannten Zuschlags außer Betracht ; der¬
selbe wird erforderlichenfalls durch Schätzung festgestellt.

8 3.
Die Entschädigung für die Abfuhr von gewerblichen

Abfällen , die nicht unter den Abfuhrzwang fallen, 8 6 der
ortspolizeilichen Vorschrift, bleibt besonderer vertrags¬
mäßiger Vereinbarung Vorbehalten.

8 4.
Die Gebühr wird einvierteljährlich mit dem Wasser¬

zins berechnet und eingezogen und ist vom Hausbesitzer
zu bezahlen. Der Hausbesitzer hat Ersatzanspruch an den
Mieter.

8 5.
Diese Eebühren -Ordnung tritt mit dem 1 . April 1930

in Kraft.
- §

Diese Eebühren -Ordnung hat das Oberamt Nagold -
durch Erlaß vom 26 . Februar 1930 auf Grund des Art . 3 '

G .St .E . genehmigt . ;

Die Kehrichtabfuhr erfolgt auch künftig zu den bisher
üblichen Zeiten . I

Anträge auf Befreiung vom Abfuhrzwang (8 5 der
ortspolizeilichen Vorschrift) sind alsbald beim Stadtschult¬
heißenamt zu stellen.

Die gewerblichen Abfälle werden , wie bisher üblich,
auch künftig ohne weiteres abgeführt , soweit dieselben zur
Abfuhr vorschriftsmäßig bereit gestellt sind . Die hiefür zu
entrichtende besondere Gebühr wird von einer Kommission
festgesetzt und den Gebührenpflichtigen bekannt gegeben.

Es wird empfohlen, den Kehricht etc . künftig in sog.
Viktor -Eimern bereit zu stellen.

Im Interesse der Reinlichkeit und Ordnung innerhalb
der Stadt wird künftig jede unvorschriftsmäßige Ablage¬
rung von Kehricht etc . , insbesondere das Hineinwersen
desselben in das Nagoldbett , streng bestraft.

Den 28 . Februar 1930.
Stadtschultheitzenamt:

Pfizenmaier.

WmssMMMinschaft
A sucht verkäufliche Anwesen jeder Art
g in Stadt und Land und

I »«MellSWWen- Mu-kMMrMr
U bei äußerst günstigem Zins.
3 Strengste Diskretion. Wir sind keine Makler.

A Angebote erbittePostfach 25, Bad Liebenzell.

von nur besten 2 jährigen Legehennen (weiße Amerikaner)

pro Stück 35 ^ hat abzugeben . Bei Mehrabnahme Preis
auf Anfrage.

Die Hühner stehen unter strenger Fallnesterkonirolle.

Lvrillsviiwr a. »sssen . rumwviivp.

Dürres Scheiterholz
sowie

einige Rm. Schindelholz
hat noch billig abzugeben

Cdr. Girrbach . KSlb-rbronn.

Verkaufe i Paar

m. 22 Zintaer schwer
Jakob Braun , Ebershardt.

Zimmere

EM Mljtt Maus UM Herren- und Knabenkleidnng
Um jedermann den Kauf eines Mantels oder Anzuges zu ermöglichen , verkaufe ich große Posten fertiger Kleidung zu weit herabgesetzten Preisen . Auf alle im Preise

^ 0»

Auf gestrickte Anzüge wird ein Rabatt von 10 Prozent gewährt

Einige Beispiele:

nicht herabgesetztenMäntel und Anzüge gebe ich einen Rabatt von

Knabenanzüge von Mk. 7 .— bis Mk . 40 .—
Burschenanzüge Mk. 10 .—. 20 .— , 30.— , 40 .—
Halbwollene Herrenanzüge Mk. 20 .— . 25 .— , 30.— . 40 .—
Reinwollene Herrenanzüge Mk . 20 .— , 30 .— , 40 — , so .—

Ganz moderne Herrenanzüge halbwollen , Mk. 40 .— , 50 .— , 60.—
Reinwollene Herrenanzüge, elegante Machart , Mk. 70 . — , 80 .— , 90 .— , 100 .—

Burschenmäntel für alle Jahreszeiten , Mk . 20 .— , 30 — , 40 .— , 45 .— , 50 .— , 60 .—
Knabenmäntel in allen Größen, Mk. 10 . — ab
Lodenmäntel Mk. 18 — , 20 — , 25 .— , 30 .— , 32 .—
Gummimäntel Mk. 10 . — , 20. — , 25 .— , 30. — , 32 . —
Pelerinen Mk. 15 .— bis 25 .—
Sportanzüge mit 1 oder 2 Hosen Mk. 30 .— , 40 .— , 50.— , 60 .— , 70.— , 80 . —

Herrenmäntel für alle Jahreszeiten , Mk. 20.
112 . - ,

40 .— , 50 .— . 60.— , 70.
80.—.

120.—.

100 .—
Ein Posten Sportanzüge für Burschen von 14 bis 17 Jahren Mk. 20.

Ferner empfehle ich:
Windjacken für Herren Mk. 11 .- , 12 .50 , 17 .50 , 19 .50 , 20 .50 , 24 .- , 26 .- , 29.50
Windjacken für Knaben von Mk. 7 .— ab
Winterlodenjoppen mit warmem Futter 15 .—, 16.—, 17. —, 19 .—, 23 .—
Sommerlodenjoppen 8 .—, 9 .50 , 11 .— , 14 .60
Sommerwaschjoppen 4 .50 , 6 .30 , 6 .90 , 7 .40 , 8 .— , 9 .80 , 10 .50 , 11 .80 , 13 . — ,
Lüsterjoppe« in schwarz , blau, grau 11 .— , 12 .— , 17 .—, 20 .— , 22 .— , 28.00

Zenghosen 4 .— . 2 .50 , 6 .40 , 6 .60 , 7 . 20 , 7 .50 , 8 .50
Englischlederhosen 5 .50 . 6 .50 . 7 .50 , 8 .20 , 8 .50 , 9 .50 , 12 .50
Samtkordhosen in verschiedenen Farben 10. — , 11 .80, 12 .50
Halbtuchhosen 7 .— . 9 .— , 11 .— . 12 .— . 12 .60 . 14 .50 , 16 .—
Gestreifte Hosen 10.— . 12 .— . 13 .— . 13 .50 , 16 .— . 18 .50 . 29 .—
Sommerflanellhose » 11 .50 , 15 .— , 21 .— , 24 .— , 25 .50 , 26.— , 28 .30
Sporthosen 5.— , 6 .— , 10. — , 12.— , 14 .50,16 .— , 16 .50 , 18 .— , 21 .— , 23 .— , 27 .—
Knickerbockerhosen 10.50 , 12 .— , 14 . — , 16 .— , 19 .— , 22 .— , 27 .—

Arbeitskleidung
Blauer Arbeitsanzug aus Blautuch Mk. 7 . 50
Blauer Arbeitsanzug aus gutem Cöper 9 . 50

Blauer Arbeitsanzug aus bestem Pilot 13 .50
Blauer Arbeitsanzug der echte Monteurfreund 13 .50
Gipseranzug aus Rohtuch 8 —
Gipseranzug aus bestem Drell 10 .—
Eipserblusen aus Rohtuch 5 —
Bäckerhosen schwarz-weiß karriert 7 .20, 10.50, 12 .60
Bäckerjacken 7 .20 , 7 .50
Metzgerjacken 7 .80
Kochjacken aus weiß Eöper 7 —
Küferblusen 6.50
Buchdruckerhemden 7 .30
Arbeitsmäntel aus Rohtuch 6 .—, 7 .50
Arbeitsmäntel aus weißem Cöper 8 .60
Arbeitsmäntel braun Cöper 8 .60
Arbeitsmäntel grau Zeug 9 .50
Motorfahrhosen 9 .50, 15.—
Motorfahranzüge 20 — , 22 .50, 28 .—
Skiblusen mit Reißverschluß aus Velvet 16 .50

Paul Räuchle. am Markt, Calw.
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